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Melanie Russo im Duett mit dem Saxophonisten Berti Lampert. Bild: Michel Canonica

Fado, Funk und freie Stühle
Jazzfestival Dieses Wochenende fand in St. Gallen zum siebtenmal das «Jazzin» statt. Das Festival für Swing, Funk, Soul und Jazz

war geprägt von Spielfreude, starken Frauenstimmen und einem begeisterungsfähigen Publikum. Auch für Hühnerhaut war gesorgt.

Musik hält jung. Alex Bally
jedenfalls ist ein Beweis dafür.
Dem renommierten Schweizer
Schlagzeuger hat Urs C. Eigen-
mann, der künstlerische Leiter
des «Jazzin»-Festivals, den Frei-
tagabend im Pfalzkeller gewid-
met. Bally, einer der Grossen des
Schweizer Jazz, kann in wenigen
Wochen seinen 80. Geburtstag
feiern. Er bekommt von der
sechsköpfigen Band und demPu-
blikum bereits ein herzhaftes
«Happy Birthday» gesungen.
Ansonsten bestimmen funkige
und bluesige Noten den Auftritt.
Und Alex Bally führt Eigen-
manns Jazzonia-II-Formation
rhythmisch souverän durchs Pro-
gramm; er gibt aus dem Hinter-
grund den Takt für eine Gruppe
an, die so erstmals zusammen-
spielt. Bassist Stephan Rheintha-
ler, Gee-K (Gitarre und Gesang),
Eigenmann an den Tasten und
das Bläsertrio harmonieren aus-
gezeichnet. Insbesondere Saxo-
phonistin Nicole Johänntgen,
Trompeter Michael Neff und Uli

Binetsch an der Posaune haben
sichtlich Spass. Ihre Spielfreude
überträgt sich schnell aufs auf-
merksame Publikum, das nicht
nur die Soli des Trios kräftig be-

klatscht, sich vom groovenden
Jazz auf der Bühne begeistern
lässt. Das liess wohl Veranstalter
Urs C. Eigenmann für den Mo-
ment vergessen, dass der Saal mit

gegen 80 Besuchern eher zu viele
freie Stühle im halbrunden
Zuschauerraum hatte. Für Alex
Bally war der Abend nach dem
einstündigen Auftritt plus Zu-

gabe noch nicht zu Ende. Der Alt-
meister setzte sich für den Auf-
tritt von Sandy Patton & Friends
nochmals hinter das Schlagzeug.

Leise Töne und viel
Charisma

Drei starke Frauenstimmen do-
minierten den Samstagabend im
Pfalzkeller, der mit rund hundert
Besuchern etwas besser gefüllt
war als am Freitag. Herausra-
gend war der allzu kurze Auftritt
der charismatischen Sydney El-
lis. Die zierliche Amerikanerin
fand gleich den Kontakt zum Pu-
blikum und begeisterte es mit
Soul- und Bluesnummern. Ihre
69 Jahre waren der fünffachen
Mutter und sechsfachen Gross-
mutternicht imentferntestenan-
zusehen. Souverän begleitet wur-
de Ellis von der italienischen
Bluesband Morblus – kaum zu
glauben, dass der gemeinsame
Auftritt eine Premiere war. Mor-
blus stand auch Justinia Brown
zur Seite, mit der sie schon meh-
rere Konzerte bestritten haben.

Die aus Nigeria stammende Sän-
gerin, die in Zürich und London
lebt, bekundete manchmal etwas
Mühe, ihre überaus kraftvolle
Stimme zu dosieren – leider liess
sich auch die Band dazu hinreis-
sen, die Lautstärke immer höher
zu schrauben. Leisere Töne wa-
ren beim Auftritt von Melanie
Russo mit «The new Off & Out»,
einer weiteren Formation von
Urs C. Eigenmann, zu hören. Er
hat die sympathische Portugiesin
vor einem Jahr in den Ferien ge-
troffen und vom Fleck weg für
das «Jazzin» engagiert. Für Hüh-
nerhaut sorgte die Interpretation
von «Gente da minha terra» der
berühmten Fado-Sängerin Ma-
risa. Überhaupt bewiesen Mela-
nie Russo und «The new Off &
Out», welch fruchtbare Verbin-
dung Fado und Jazz eingehen
können. Gerne hätte man davon
noch mehr gehört.

Christina Genova/
Andreas Stock
ostschweizerkulturytagblatt.ch

Komödie wird Spionagethriller
Theater Der Toggenburger Simon Keller bringt mit «Wo ist Walter?» sein viertes Stück auf die Bühne. Eine

chaotische Komödie, in der die Titelfigur mit Abwesenheit glänzt. Am Samstag war Premiere in Wattwil.

Mirjam Bächtold
ostschweizerkulturytagblatt.ch

Walter mit dem rot-weiss ge-
streiften Pulli und der blauen
Hose aus den bekannten Wim-
melbüchern ist oft nach wenigen
Minuten entdeckt. Walter Maier
imneustenStückdesToggenbur-
gers Simon Keller bleibt ver-
schwunden bis zum Schlussap-
plaus. Auf der Bühne hinterlässt
er seine besorgte Ehefrau Susi
(Caroline Felber), die sofort die
Polizei alarmiert und Walter als
vermisst meldet. Stichwort für
den tollpatschigen und chaoti-
schen Polizeileutnant Schneider
(Philipp Langenegger), der auf
Walters Laptop nach Hinweisen
suchen will. So beginnt das Stück
«Wo ist Walter?», das am Sams-
tag im Thurparksaal in Wattwil
Premiere feierte.

Warum dann auch noch ein
angeblicher Mitarbeiter von Wal-
ter mit einem blauen Auge (Si-
mon Keller) auftaucht, bleibt zu-
nächst unklar. Eine Mitarbeiterin
des Betreibungsamts (Jessica
Matzig) überbringt Susi die
Nachricht, dass ihr Mann hohe
Schulden hat und seit sechs Mo-
naten arbeitslos ist. Die arme
Frau ist mit den Nerven am Ende,
das Chaos perfekt, die Ermittlun-
gen keinen Schritt weiter.

Autor steht selbst
auf der Bühne

Mit «Wo ist Walter?» bringt Si-
mon Keller bereits sein viertes
Stück auf die Bühne. Gespielt
wird auf Schweizerdeutsch, ein
bunter Mix an Dialekten von Ba-
sel bis in die Ostschweiz. Da kann
der gebürtige Urnäscher Philipp
Langenegger Appenzeller Flüche
ausstossen wie «Chrüz Satan»
oder «Huerregopferdorisiech».

Der 22jährige Simon Keller
wurde mit seinen Produktionen
über das Toggenburg hinaus be-
kannt, nicht zuletzt auch deshalb,
weil er im Bernhard-Theater ne-

ben Erich Vock in «Alles uf
Chrankeschii» auf der Bühne
stand. In «Wo ist Walter?» hat
sich Simon Keller selbst eine Rol-
le gegeben und für die Regie des-
halb die Aargauerin Valérie Cué-
nod engagiert. Diese hat aus Kel-
lers Texten eine rasante Komö-
die mit schnellen Szenenwech-
seln geschaffen. Vor allem der
erste Teil lebt von Slapstick-Ein-
lagen, die Philipp Langenegger
auf die Spitze treibt. Etwa als er
auf einem Stuhl herumturnt, um
mitdemBrecheisenWalters«Ta-
bukästchen» zu öffnen. Das Mö-
belstück bot ihm in seiner Ehe
mit Susi die einzige Privatsphäre.
Caroline Felber zieht zwischen
Wutausbrüchen und Nervenzu-

sammenbrüchen alle Register.
MalbrichtsieinTränenaus,dann
schmeisst sie mit Tupperware-
Behältern um sich oder geht mit
Schneiders Pistole auf diesen los.
Als ein Liebesbrief aus Walters
Tabukästchen auf eine Affäre ih-
res Mannes hindeutet, ist die
zierliche ältere Dame nicht mehr
zu halten. Der erste Akt des
Stücks erinnert mit übertriebe-
nen, teils fast clownesken Szenen
an einen Schwank.

Walters Wohnung
wird zum Irrenhaus

Doch das Stück würde nicht aus
Kellers Feder stammen, nähme
es nach der Pause nicht eine
plötzliche Wende. Im Verwirr-

spiel weiss der Zuschauer nicht
mehr, wem er noch trauen kann,
denn etwas ist gehörig faul, wie
die Betreibungsbeamte richtig
bemerkt. Überhaupt ist sie die
bessere Spürnase als Polizist
Schneider und genau das macht
diesen immer verdächtiger.

Der Inhalt fordert nach der
Pause die Hirnzellen des Publi-
kums. Die anfangs etwas vorher-
sehbare Komödie wird plötzlich
zum spannenden Spionagethril-
ler. Susis Wohnung wird mehr
und mehr zum Irrenhaus, ein
Happy End ist nicht in Sicht.
Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï

Vorstellungen in Wil, Frauenfeld,
St. Gallen, Herisau, Unterwasser
www.simon-keller.ch

Leutnant Schneider (Philipp Langenegger) nimmt Lukas (Simon Keller) in die Zange. Walters Frau Susi (Caroline Felber) ist hässig. Bild: Urs Bucher

Geschichten
vom Bodensee

Gottlieben Gemeinsam mit
der Bodman-Stiftung veranstal-
tet das Rosgartenmuseum im
Rahmen seiner «Tägermoos»-
Ausstellung einen literarisch-
musikalischen Abend im Bod-
manhaus. Die Schauspielerin Ali-
na Strähler und der Schauspieler
Tomasz Robak lesen unter der
Moderation von Tobias Engel-
sing Geschichten und Gedichte
zur westlichen Bodenseeland-
schaft. Der Abend wird musika-
lisch vom Streichquartett Quar-
tetto Costanza umrahmt. (red.)
Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï

Mo, 26.9., 18.30 Uhr, Bodman-
haus; Kartenreservation notwen-
dig: ursula.benkoykonstanz.de

Gardi Hutters
tapfere Hanna

St.Gallen Die Clownin Gardi
Hutter gastiert für einen Abend
mit ihrem wunderbaren Pro-
gramm um die tapfere Wäsche-
rin Hanna in der Kellerbühne.
In «Jeanne d’ArPpo» müht sich
Hanna mit widerspenstigen Wä-
scheklammern und heimtücki-
schen Wäscheseilen ab. Ihr einzi-
ger Lichtblick ist ihr Buch über
die Heldentaten von Jeanne
d’Arc, das sie in den Arbeitspau-
sen mit Hingabe liest. (red.)
Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï

Di, 27.9., 20 Uhr, Kellerbühne

Verleihung
der Kulturpreise

Amriswil Gabriel Estarellas Pas-
cual wird morgen der Kulturpreis
der Stadt Amriswil verliehen. Der
Violinist und Dirigent hat als
künstlerischer Leiter des Jugend-
orchesters Thurgau auch einen
Kulturförderpreis des Kantons
erhalten. Der Anerkennungs-
preis geht an Monika und Urs
Laib. (red.)
Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï Ï

Di, 27.9., 19.30 Uhr, Kulturforum

«Er het kein
Job, Schulde.
I so Situatione
sind Mensche
zu vielem
fähig.»

Leutnant Schneider
Philipp Langenegger

.


